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Die Kenntnis darüber, dass kapitalistische Wirtschaftssysteme nicht in der Lage sind, den

allgemeinen Wohlstand zu fördern ist schon sehr alt. Dies sollten wir uns immer wieder in Erinnerung
rufen. Aber: Vom Wissen zum Handeln ist ein weiter Weg.

Zwar hat unser westliches Wirtschaftssystem den Staatssozialismus russischer Ausprägung
bereits um zehn Jahre überlebt. Aber die Zeichen mehren sich, dass der freie Markt und das ganze

kapitalistische Wirtschaftssystem nicht etwa lauter Wohlhabende hervorbringen, sondern im

Gegenteil Armut in grossem Stil produzieren. Wir in der reichen Schweiz haben es nur noch nicht

bemerkt, weil unser Land über so grosse Reserven verfügt, dass es auch für die ärmsten Schweizer

noch zu einem einigermassen anständigen Leben reicht.
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Alfred Haiger zeigt im Schwerpunktartikel dieser Nummer Ansätze zu einer Neuorientierung

auf. Biologischer Landbau ist ein Teil davon, reicht aber nicht aus in einem Wirtschaftssystem,

das sich immer schneller in die entgegengesetzte Richtung bewegt. Weder Globalisierung noch

freier Markt sind geeignete Instrumente. Der Reichtum der Reichen ist nur auf Kosten der

Armen zu haben.

Das wussten schon die alten Römer. Dort hatten die Reichen bisweilen nichts zu lachen. Von

Kaiser Hadrian (76 -138) ist überliefert, dass er im Jahr 118, ein Jahr nach seinem Amtsantritt,
sämtliche Forderungen des Imperiums in einer grossen öffentlichen Verbrennungsaktion
vernichten Hess. Nach dieser gigantischen Entschuldungsaktion sei die Wirtschaft im ganzen Reich

schlagartig aufgeblüht und Hadrian sei als Wohltäter der Menschheit in die Geschichte

eingegangen.

Noch radikaler soll Kaiser Augustus vorgegangen sein. Er habe die grossen Gläubiger, d.h. die

ganz Reichen nicht nur enteignet, sondern aufeine Liste gesetzt und ohne Ansehen anderweitiger

Verdienste köpfen lassen. Danach habe das Reich eine Blütezeit erlebt wie nie zuvor.

Modelle für eine umfassende Entschuldung bietet aber schon das Alte Testament an. In 3. Mose

25 wird das sogenannte Sabbat-, Jubel- oder Halljahr proklamiert: Jeweils nach sieben

Jahreswochen, d.h. im 50. Jahr, sollten alle Schulden verfallen und in Unfreiheit geratene Menschen ihre

Freiheit zurückerlangen.

Ob das Halljahr je tatsächlich in der vorgeschlagenen Form ausgerufen worden ist, entzieht sich

meiner Kenntnis. Ob unser Finanzminister zu einer Entschuldungsaktion nach Hadrian oder

Augustus bereit wäre - das Geköpftwerden würde ich den Reichen gerne erlassen - und wenn er

dazu bereit wäre, auch durchzusetzen vermöchte, darf bezweifelt werden.

Somit wird uns gar nichts anderes übrig bleiben, als in kleinen Schritten in der kleinen uns

anvertrauten Welt an einer neuen Welt zu bauen und von ihr zu träumen. Denn Träume haben die

Tendenz, sich zu verwirklichen. Und «wo viele kleine Menschen viele kleine Dinge tun, können

sie das Gesicht der Erde verändern».

Werner Scheidegger
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